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Aus Vereint und Umgegend
Brockau, den 19. April 1919.

Wahl zum Kreistage.
Sonntag, den 4 Mai, vormittags 11 Uhr hätte in Brockau

die Wahl der 3 Kreistagsatxgeordneten stattfinden sollen.
Die Wahl erübrigt sich hier, weil wieder ein-ital eine Eini-
gung stattgefunden hat, die nachträglich verschiedenen leid
tut. Die Wahlen sollen nach dem Vesbälinissystsm zum
Kreistage stattfinden, genau so wie die Wahlen zur National-
versammliing. Bei der Bep echnua im Rathause am Son-
nabend, den 19. April, sah die bistsineindevi riretung von der Atti-
stellung von Walillisten ab und einigte sich fiir die Kandidaten

1. Gemeindevorstelicr Dr. Herrmann,
2. Lokomotivführer Emil W01fl',
3. Schlosser Piisaliel

Redakteur Dodeck bat den Gemeindevnrsteher um eine Er-
klärnna, ob er seine in Vorschlag gebrachie Wahl zum Laiidrni
gegebnensalls annehmen würde, da in diesem Falle die Liste
geäi dert weidrn müßte. Herr Dr. Herrinann erklärte, daß
er, falls er znm Landrat gewählt, den Posten aitch annehmen
würde. Vorläufig sei er noch nicht Landrat, deshalb lege
er großen Wert darauf, Kreistagsabgeord eier zu werden
Er würde dann, falls er Las-drin sei, eine Ersatzivahl
genehmigen. Dies Erklärung verschenchte wohl bei unten
Gemeindeoeiordneten die letzten Bedenken ui d man stumme
dem eingangs erwähnten gemeinsamen Wahlvorschlage zu.
lWir haben so die Empfindung, als ob eine Ersatz-vom auf
Schwierigkeiten stoßen wird, das-doch den Kreistagsivahten
auch die Verhältniswahl zu Grunde liegt. D Sieb.)

Ferner fand noch eine Einiguna über die Besetzung der
Schösst’klpvstrn statt, für die Lokomotivführer Eichner, Redak-
teur Dodeek und Gastwirt Milde in Vorschlag gebracht wurden.

Es fand auch eine Aussprache über die zukünftige Ge-
staltung der Gemeindel itung statt, falls D'r Herrtnann
als Landrat nach Bieslau geht. Darüber werden wir
später noch berichten.

Zur Fleischversorguug.
Die Hichstmenge tin Fleisch und Fleischtvaren, die in

der Woche vom 21. bis 27. April 1919 auf die Reichs-
fleischkarte entnommen werden darf, wird auf 150 Gramm,
und zwar 90 Grainm Fleisch und 60 Gramm Wurst, fest-
gesetzt. lKinder die Hälfte)

Der einzelne Abschnitt gilt für
15 Gramm Fleisch mit eingewachsenen

Frischwurst, oder
12 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst,

s« Speck. Zunge und Rohfett.
Die Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die in

der Woche vom 21. bis 27. April 1919 auf bie Fleisch-Zu-
satzkarte für Schwer- und Schiverstarbeiter entnommen
werden darf, wird auf 50 Gramm festgesetzt.

 

 

Knochen oder

 

« Ian BUlter-Vetteilnng.] Die Vororte erhalten diese
Woche 60 Gramm Kochbutter und 60 Gramm Margarine.
Die Kochbutter ist Auslandsware und wird sich teurer stellen
als die Jiilatidsbutter.

»O sAenderuug des Kleinhandelshöchslpreises für
Milch.] Der Höchslpkels für 1 Liter Milch wird, wie folgt.
festgesetzt: Bei Verkauf durch den Kuhhalter unmittelbar an
Verbraucher: a) für Vollmilch auf 40 Pfennig, b) für Mager-
oder Buttermilch auf l7 Pfennig, ab Stall Beim Verkauf
durch Milchverkaufsstellen tritt zu diesem Preis ein Zuschlag
von 2 Pfennig hinzu. Fu solchen Ortschaften, für welche
Milchkarten vorgeschrieben sind, (oergl. die Anordnung vom
25. Oktober 1917, Kreisblatt Nr. 89) beträgt der Klein-
handelshöchstpreis bei Abgabe durch den Kuhhalter: 44 Pfg.
für das Liter Vollmilch und 21. Pfg. für das Eiter Mager-
oder Buttermilch. In diesen Ortschaften wird der Groß-
handelshöchstpreis auf 46 Pfg. für das Liter Vollmilch und
23 Pfg. für das Liter Mager- oder Buttermileh festgesetzt.
Als Großhändler gilt jeder, der Milch an Wiederverkäufer
abgibt. Ersolgt in diesen Orten die Abgabe durch eine
Milchverkaufgstelle, so wird der Kleinhandelshöchstpreis auf
52 Pfg. für das Eiter Vollmilch und 28 ‘B‘g. für das Eiter
Mager- und Buttermilch festgesetzt. Zuwiderhandlungen gegen
die vorstehenden Höchstpreisfestsetznngen werden mit Gefängnis
und mit Geldstrafe bis zu 200000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Diese Anordnung tritt am Tage
ihrer Bekanntmachung in Kraft.

‘ lSilberhochzeit.] Gestern, den 22. April, begingen
Herr Bankbeamter Klenner und Gattin, Paikstraße 25
wohnhaft, das Fest der silbernen Hochzeit. —- Heute, am 28.
b. Mts., feiern Herr Weichensteller Jäger und Gattin, Schul-
straße 1 wohnhaft, ebenfalls das Fest der silbernen Hochzeit.

Brzugspreis vierteljährl. 3.00 Mk» Wöchentlich
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wehr mit Nummern 316s420 pro 1919 haben im Monat
April Dienst Die Übm findet am Donnerstag, den 24.
April, abends 7 Uhr sta Sammelplatzt Platz vor bem
Spritzenhnuse. Falls dic« lenden nicht innerhalb 3 Tagen
durch triftige Gründe ihi Unabkömmlichkeit nachgewiesen
haben, werden dieselben z Bestrafung angezeigt werben.

« sGewerbliche For ildungsschule.] Der Unterricht
im neuen Schuljahr begin Freitag, den 25. April, 574 Uhr
nachmittags. Es wird n0 als darauf hingewiesen, daß sich
alle Schüler, die Ostern · Schule verlassen haben, selbst
dann nnzuinelden haben, min sie noch in keinem bestimmten
Arbeitsverhältnis ftrben. -

« [W.:itekoi!dunzenllus.] Es besteht bie Absicht an
der hiesigen gewerblichen sortbildungsschule Weiterbilduugs-
kurse fsir Kriegsteilnehms und andere, die das Bestreben
haben sich weiter fort z bilden, einzurichten. Den Teil-
nehmern soll vor alle Gelegenheit gegeben werden ihr
Allgennsinwissen zu wie holen und zu erweitern. Nach
Mönlichkeit sollen Bernsgruppen gebildet werben. Näheres
über Dauer der Knrselüber Honorar usw. wird bekannt
gegeben, sobald die Teilsehinerzahl feststeht. Als Unterrichts-
zeit ist vorläufig die Fit von 7--9 Uhr abends Dienstag
und Freitag in Auskht genommen Meldungen nimmt
der Leiter Dienstag gib Freitag lbis Freitag den 2. Mai)
im Amtszimmer der gopksrblichen Fortbildungsschule von 6——8
Uhr abends entgegen; Bei schriftlichen Meldungen müssen
Wohiuna und Bein lange-geben werden.

" lDie fehlend Schulbücher] für die evangelische
Schule wie Realieu «cher, Sprachlehren, Atlauten usw. sind
M Mitgen- Exemspia — heute- eingegangen. ..

« _‘ sAllgeiueine Ortskrankenkafse des Landkreises
{England Dienstasz den 29. April. nachntittags 3 Uhr,
fi sdet im» Gtassaäli des Restanrants »Bürg·e’rgarten" in
Breslau, entgegnete 10/11, eine außerordentliche Sitzung
statt. Die Tagesordsuitg lautet? 1. Mitteilung von der ant‘
ll April er. erfolgten Neuwahl eines Vdrsihenden und eines
Stellvertreters für ihr in den Kassetivorftattd.- 2. Kenntnis-
gabe der gehabtett Einnahmen und Ausgaben bei Miste-für
das Jihi 1918. 3. Mitteilung des gegenwärtigen Standes
der Kasse. 4 Beschlußfassung über die infolge der wirtschaft-
lichen Verhältnisse nötig gewordene Erhöhung der Kassen-
beiträge von 41/2 auf 6 Prozent der für die Mitglieder fest-
gesetzten Grttndldhne und über die hierdurch bedingte Abs i
änderung der Kassenfatzung 5. Kenntnisgabe der Ver-ji
ordnungen der Reichsregierurlg vom 22. Februar 1918,
3. Februar 1919 unb 5. Februar 1919 und Beschlußfassung
über die infolge dieser Verordnungen nötig gewordenen Ab-
änderung der Kasse-«isatzung. 6. Verschiedenes.

1' [Krankheitsbericht.] In der Woche vom 6.111812.
April 1919 erkrankten an Diphtherie: in Mariahöfchen 1 Person;
an Ruhr: in Herrnprotsch 1 Person; an Körnerkrankheit: in
Liebethal 1 Person; an Tphusx in Kreika 1 Person. —- Es
starben an Tuberkuloset in Schosnitz lPersott, in Brockau
I P rfon. in Klein Stlrding l Person.

‘ IKleintierzuchuBereinigung Bw Brockau.] Die
nächste Monatsversammlung obiger Vereinigung findet am
Sonnabend, den 26. April, abends 8 Uhr in Weigelt’s
Restaurant statt.

‘ lEkstuuffiihrungen auf den Breslauer Schauspiel-
biihnen.] Lo betheater. Am 1. Osterfeiertag brachte uns
die Direktion Gorter Goethes »Faust«, 1. Teil, als Oster-
überraschung. Die Faustsage geht aus dem ureigensten Wesen
der Menschheit hervor und wurzelt im tiefsten Grunde der
Volksseele und des menschlichen Geistes. Eine solche Sage ist
an keine Zeit gebunden, sie kennt feine. völkischen Grenzen;
es sind Gedanken, die in menschliches Gewand gekleidet, aber
ihrem Ursprung und ihrer Natur nach nur in der bildlichen
Bedeutung ihren unbeschränkten Wert haben. Seit allers-
grauen Zeiten lastete auf den Menschen der unüberbrückbare
Zwiespalt körperlicher Begrenztheit und schrankenlosem Wollen
zwischen den Forderungen der rauhen Wirklichkeit und dem
Jdealflug der Seele; es laftete auf ihm die heiße Sehnsucht
sich den Banden des Stoffes zu entwinden und auf Adlers
Flügeln der Sonne zuzuftreben, um von hoher Watte aus
das All in seiner Ausdehnung zu genießen, bie engen eignen
Erfahrungen zu denen der gesamten Menschheit zu erweitern.
Dieses Verlangen, dieser ungezügelte Trieb einer unbeschränkten
Daseinsform liegt wohl in jedem Menschen, gleichzeitig ein
Fluch und ein Segen für den Staubgeborenen. In der Faust-
sage bildet sich dieses, den meisten unbewußteStreben zu
einer legendenhaften Lebensschilderung eines mittelalterlichen
Gelehrten heraus, der, mit sich selbst und der Welt zerfallen,
den höllischen Mächten sich verschrieben hat, um mit deren
Hilfe die Beschwerden des irdischen Daseins für eine Reihe
von Jahren in eitle Lust und Wohlleben zu verwandeln.

. — Rächers-Konto Brei-lau 10795. --'- Jnserate

Beratuwortlichfiir Elementen: Ernst Dabei! itt Brockam
Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werkiäglich 9—11llhr.
—
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« [Pslichtfcuekweyk.] - ie Mitglieder der Pflichtfeuers welches zum großen Teil mit den geringen Mitteln, die ihr
zu Gebote standen, meisterhaft gelang. Die technischen
Schwierigkeiten waren es wohl hauptsächlich, die di: Ausführung
erst kurz vor Mitternacht beenden ließen. Nur eines möchten
wir der Spielleitung empfehlen, ihre Befehle etwas leiser
auszuteilen, damit sie nicht bis in den hintersten Bogen gehört
werben. Herr Neumann als Faust spielte den an sich selbst
verzweifelnden Gelehrten wie den durch Hexentrank verjüngtenix
Genießer mit echter Anteilnahme Er übertraf sogar Herrn;
Willy Kaiser, den früheren Faustdarsteller am Lobetheater.
Der Mephisto des Herrn Fischer-Streitmanns würde
beim Teufel wohl Beifall gefunden haben, sein Vorgänger
aber hätte ihn jedoch erfreut. Fräulein Hopf brachte ihr
Gretchen in ihrem unberiibrten, kindlichen Wesen, in ihrer
Verzweiflung vor dem Muttergottesbild wie in ihrem Wahn-
sinn im Kerker in höchste Vollendung zum Ausdruck. Frl.
Stock hätte ihre Marthe Schwertleiu vor Übertreibung be-
wahren sollen. Weiter erwähnen wir nur noch die Herren
v. Wolzogen als Famulus Wagner und Burmester als
Valentin. Anhaltender Beifall rief die Darsteller, den Spiel-
leiter und zum Schluß sogar Herrn Direktor Gorter mehrere
Male auf die Bühne. —- Dann scheint man im Lobetheater
immer noch der Ansicht zu fein, daß nichts anderes die Auf-
merksamkeit erhöht, als störende Nachzügler.

--- Thaliatheater. An demselben Abend brachte die
Bühne in der Schwertstraße zum l. Male in dieser Saison
Alfred Müllers und Lothar Sachs Lustspiel »Meine Frau,
die Hofschauspielerin« zur Ausführung Das Lustspiel,
das in der Spielzeit 1917/18 einen großen Achtungserfolg
im Lobetheater erzielte, scheint auch in diesem Jahre zu gefallen.
Den-Inhalt wollen wir nur kurz erwähnen. Das Stück
hat einen glücklichen Grundgedanken der »auch -logisch-. mit
Überzeugungskraft durchgeführt ist, was man von anderen
Stück nicht immer behaupten kann, den nämlich: daß es ge-
fährlich ist, eine gefeierte Künstler-in aus ihrem Wirkungskreis
zu reißen und sie in den einer Hausfrau einzusetzen. Sie
sucht daher Ersatz in den noch nicht erstrittenen schrifistellerischen
Erfolgen ihres Gatten, ohne ihn jedoch zu finden. Es kommt
zu einer Entfremdunxp welche sich erst nach nicht ohne Über-
redungskunft erteilter Erlaubnis, die Bühne wieder zu betreten,

ins-theor- Sein Ecstiingsstück ist ein Erfolg für beibe unb
führt zur Erkenntnis ihrer Schwächen. Es ist ein gutzuge-
spitzter Diakbg mit viel, aber altem Humor und von keiner

iliterarischen Bedeutung Für die Spielleitung zeichnete Herr
Habel verantwortlich Ja der Titelrolle glänzte Frl. Holm.
Auch Herr Körner als ihr Gatte und hoffnungsvoller Schrift-
steller tat sein Bestes. Seine Schwester Else, genannt Multi,
Frl. Dressur-, wirkte erfrischend. Herrn Habels Strupp
konnte nicht struppiger fein. Besonders hervorzuheben sei
noch Herr Halpern als nie verlegenen Studiosus Wolters.
Von der anderen Besetzung erwähnen wir nur die Herren
Rei-nicke, Fink und Hintze. Die Ausführung war ein
voller Erfolg für Spielleiter und Darsteller und das Publi-
kum geizte auch hier nicht mit Beifall.

Klein-Tichansch. Die erste Gemeindesitzung fand hier
am Dienstag statt. Die neugewählten Vertreter wurden durch
Handschlag verteidigt Es wurden den« hiesigen Lehrern eine
Ortszulage von je 100 Mark bis zum neuen -Besoldungs-
gesetz bewilligt. Dem Antrage eines in der Stadt-wohnenden
Lehrers, der um eine Wohnungsentschädigung von 240 Mark
ersuchte, wurde mit Bewilligung von 120 Mark stattgegeben.
Weiter beschäftigte man sich mit einem Antrag desStahls
wertes ,,Mark«, der die Beseitigung der Straße Vlll des
Bebauungsplanes und das Vorankanfsrecht der alten Schule
forderte. Zu 1 wurde erklärt. daß die Entfernung der Straße
nur dann möglich wäre, wenn das genannte Werk die Grund-
stücke zu heidenSeiten der Straße ankaufen würde. Zu 2
wurde das Vorankaufsrecht verweigert. Jedoch wurde dem
Werke anheimgestellt, das Grundstück zu einem den jetzigen
Verhältnissen eitsprecheuden Preise bald käuflich zu erwerben.
Das Werk möge mit geeigneten Vorschlägen an die Gemeinde
herantreten Dem Lehmgrubener Mutterhaus wurden 50 Mk.
als Geschenk überwiesen. -

 

 

xO DACHSTEIN..-
0 Maschine für Handbetrieb Die Spielleitung Lotz versuchte nun das Goethesche Werk so naturgetreu und ungekürzt als möglich wiederzugeben-

Imhi Abt. II K. Gharloflonbury'fi.
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Der Zweite Räte-Kongreß.
Nachwort eines unparteiiscben Beobachters.
Der zweite Rätekongrese für das ganze Reich, der

jetzt in Berlin seine Arbeiten abschloß, hat nicht ge-
ringere Beachtung gefunden als der erste. Obwohl
zwischen beiden die Legitimierung der Revolutionsregierung,
der Übergang der Gewalten an die Nationalversammlung,
liegt, was also die restloie Ablösung der Räte hätte be-
deuten müssen. Wir wifien, daß es nicht ganz so kommen
rannte, daß das Räteprinzip mit einem noch näher fest-

zusetzenden Geltiiiigswert auch weiteren Bestand haben

foll. Aber es war nicht nur diese innere Entwicklung,
die die Aufmerkiamkeit für die Rätetaguug zur Spannung
erhöhte, iebermann weiß, daß die bald da, bald dort unter-
nommeneii Vutsche für eine Diktatur des Proletariat-S
nach russischem Muster nach Berlin übertragen nnd dein
Nätekoiigresie, wenn es zu schaffen war, eine ganz andere
Aufgabe zugewiesen werden sollte. Die Erwartungen der
Antreiber zu solchen Umsturzbestrebungen sind ia nun recht
enttäuscht, nachdem die lebten Stunden die Wieder-
herstellung geordneter Verhältnisse in Bauern, Sachsen und
andern Orten gebracht haben. _

Aber auch der Verlauf der Tagung der Räte selbst
hätte schon zu einer Eruiichterung der radikalen Agitationen
führen müssen. Es war nichts weniger als i«elbstoerst»and-
lich und nichts weniger als gewiß, daß die zahlenmaßige
Überlegenheit der sozialdemokratischen Regierungsvartei
über die Unabhängigen politischen liberruniveluiigss
versuchen einen haltbaren Dainnr entgegensetzen wurde,
man lannte die Mittel, mit denen gearbeitet wird, und
war nicht zuletzt in den Kreisen der Mehrheitspartei selbst
ganz und gar nicht überschwänglich vertrauensvoll. So
harrte man der Aufklärung über die Zahlenstärle der etwa
abzusprengenden unsicher-en Kaiitonisten, und man war denn
doch begierig, die Körperschaft an ber voiiiiven Arbeit zu
sehen, die nach rabit‘alen Ansprüchen berufen sein soll, das
Reich zu regieren.

Es ist natürlich nicht damit abgetan, das-. man nach
oberflächlichem Blick aus die Verhandlungen dieses Kon-
gresses ihn einfach auf dieselbe Formel bringt wie die
vorreooliitionären Parteitage, wo man die Genossen reden
ließ und die Führer alles machten. Die große Wandlung
des November und die Entwicklung des ersten Revolutions-
semesters haben natürlich von dem Wesen der Tagungen
von ehedem nur das äußere Bild unverändert gelassen.
Alles andere tritt in Erscheinung als Ausdruck eines fast
schrankenlosen Selbstbeivusitieiiis und -—- darüber täusche
man sich nicht —-— einer weitgeheuden Geneigtheit, sachliche
Schwierigkeiten und Uninöglichkeiten mit der Waffe der
Verordnungsdiktatur auszurännien, den gordiichen Knoten
nicht einmal, sondern immer, wenn die Verwirrung zur
Natlosigkeit sich steigert, zu diircbhauen.

Vielleicht ohne es zu wollen, hat der Kongreß in der
Art, wie seine Arbeit ablief, selbst die Grenzen seiner
Wirksamkeit gesteckt. Von sozialistischer Seite wurde der
Kongreß in den ersten Tagen als Schwatzbude gefcholten.
Das erinnert an manches offene Wort aus der Vergangen-
heit. Das Dichterirort von dem Verstand, der ,,stets bei
wen’gen nur gewefen“, nahm in der genössischen Aus-
drucksweise, wie man sich erinnert, seinerzeit die Form
an, daß hundert verständige Menschen zusammen einen
Kollektivesel ergeben. Und Ediiard Bernstein sagte es
noch volkstümlicher:" Kongresse sind Schwindell Vielleicht
fällt für die Art auch dieses Kongresses in der sozialistischen
Kritik etwas von dieser freundlichen Auffassung ab, die
breite Offentlichkeit haftet und hat zu rechnen mit dem
Endresultat.

Dieses politische Hauptergebnis ist aber, ganz abge-
sehen von den Beschlüssen gesetzgeberiicher«Art, eine über-
raschende Befestigung der Mehrheitssozialdemokratie in sich.
Es ist« eben nicht eine Versammlung wie jede-andere,
bei denen es den Führern gelungen ist, mit Sängen und
Würgen ihre Leute nochmals zusammenzuhalten. ists
handelte sich vielmehr, wie man unschiver beobachten
konnte, um die· Willensentscheidung der - Dele-
gierten aus dem Lande, bei deren größerem Teile jeder
einzelne der örtliche oder provinzielle Führer der Partei
ist. Es war die Frage, ob sie bestehen würden im Glut-
hauche der radikalen Feuerbrände, wie gegenüber allen
Lockungen und -‚_ Sirenenklängen. Nach
Schwanken ist eine feste Geschlossenheit zutage getreten.
Wenn dabei eine zuerst verniißte feste taktische Führung - «
das ihrige geleistet hat, so bleibt die Selbständigkeit des
Entschlusses der Delegierten anscheinend doch bestehen,
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Zwei freuen. -
« Roman rauh. EourthssWahlen .

« · · Schloß-i « _
den Fion in ihren

89; «

Und wieder legte er
nmsaßte ihre Hand- .

Sie sah zitternd aus ihn nieder.
»Was ist geschehen, Sterben?

glauben. daß du frei bist?« flatterte sie.
»Deine Hand. meine ilnnelieö, deine liebe Hand — mehr

darf ich ietzt nicht halten.
trüben.

Schoß und

anfänglichem « 
i

i

äEilnßeinanberiebungen « »
beiden sozialistiichen Parteien gekenn,eiclniet. . Der be-

kamen die temperamentvollste n Kundgebungen
Worte auf dem Kongresse

gesprochen worden vom materiellen nnd idealen
Wesen der Arbeit. Hat ber? Kougreß der Nation das
Ostergeschenk gemacht, die bdoffnung auf Wiederaufbau
zul stärken, so wäre diese Eqkrungenschast die beste von
alen.

s denn gerade aus den breiteizen Kreisen derselben heraus

Es sind warmherzige .

  
Münchener irr-wann

Während es, nach den erste i Meldungen, den Anschein
hatte, als sob die Münchener St-‘vmmuniftenreaiernng end-
gültig erledigt sei, hat sich, na ' neueren Nachrichten. die
Lage in Bayerns Hauptstadt wieder wesentlich ver-
schlimmert. Jn der Provinz ha sich die Regierung Hofs-
niann überall durchgeseht und der Räterepublit ein schnelles
Ende bereitet; in München aber hat sich jetzt die Gruppe
der radikalsten Kommunisten, denen selbst die soeben
beseitigte Räteherrschaft noch nicht weit genug ge-
gangen war, mit bewaffneter Hand gegen die
Ordnungstruppen erhoben. D rchaus zuverlässige Mit-
teilungen darüber, was nun wieder in München vorgeht,
sind allerdings nicht zu erlangen denn die Stadt ist von
allen Verbindungen, auch nach üben hin, abgeschnitten
Man hat aber in Erfahrung gel racht, daß sich um den
Besitz des Münchener Hauptbah ihofes schwere liäinuse
entspannen haben, nnb daß dieses- traßenkämofe auch unter
der Zivilbevölkerung Opfer an Tot n nnb Berwundeten for-
derten. Wie es heißt, soll München n inmehr vollständig in der
Gewalt der Spartakisten fein, und man versichert, daß die
meisten illiitglieder des Zentralratå von den s.llnfriihrern
verhaftet worden seien. Das Mi iisterium Hoffmann hat
sich mit einem Ausruf an die b tierischen Volksgenossen
gewendet und darin zur schleunig n Bildung einer frei-
willigen Volkswehr aufgefordert, damit das Land asis
schwerster Gefahr- gerettet werbe. Die Leber-ismittelsperre
über München zu verhängen, lelnte die Regierung mit
Rücksicht auf die unschuldigen Frauen, Kinder und
Greise ab.

politische ansinnen-.
Deutfehlanfct.

Lebciisuiitteldelmtte in der .- 2ationalverfantnilnng.
Jn der Deutschen Natioitaloersann ilung in Weimar führte
eine Antrage über die hohen Pr« ise der jetzt zur Ver-
teilung kommenden Auslandslebsxsmittel zu lebhaften

 

Erörterungen illeichsernährungs inister Schmidt er-
klärte, daß an der Verteuerung er Lebensmittel aus-
schließlich die Ausstände schuld seie .; fie seien es, die die
ganze Lebensmitteloersorgnng in Frizige stellten. Daß die
Auslandslebensmittel zuerst den Gros..städteii nnb Industrie-
bezirken geliefert würden, sei vielfachi bemängelt worben,
aber man habe so verfahren müsseii,l weil in den Groß-
städten und Industriebezirken die Not am größten sei.

Der Schluß des Rätekoiizgresscsu. Der Rätelongreß
ist nach achttägigen Debatten auseinandergegangen. Die
ersten vier Tage der Tagung waren durch leidenschaftliche

rückblickender atur zwischen den

deutungsoollste Beschluß des Kotigress s betrifft die Or-
ganisation des Rätesvstems und sein Stellung im deut-
schen Verfasiungsleben. Die Schlu sitznng brachte die
Neuwahl des Zentralrates; es wurden-. gewählt: 16 Mehr-
heitssozialisten, 2 Soldaten und jeHein Vertreter der
Demokraten, Bauern nnb christlicl en Gewerkschaften.
Sieb-en Sitze wurden für die Unabhäu igen i·r«e"-gehalteii.

Sachsen unter Belagerungszu taub. Wegen der
Gefahren für die öffentliche an ie, Ordnung nnd
Sicherheit. die durch die Mordtat an dem sächsischen
.iiriegsminister heraufbesrhworen erben sind, hat
das Dresdener Gesamtministerium iber ganz Sachsen
den Belagerungszustand verhängt Cum Gesaniibefehls-
haber wurde der Sozialist Kirchhofs bestellt. Unter den
gewalttätigen Dem"onstrai·iten, die unter Führung des
Kommunisten Fr«ent3el"· ins Kriegsminislerium eindrangen,
wurde eine sReihe von Personen russischer Abstammung
festgestellt ·Die gegenwärtige Lage in Sachsen muß schon
deshalb als besonders ernst bezeichnet werben, weil in den
nächsten Tagen die ersten polnischen Trausporte sächsisches
Gebiet-, insbesondere Leipzig berühren werben.

_ Die Deutsche Volkspartei lxat ihren ersten Partei-
tag iii Jena abgehalten, aus dein erklärt wurde, daß eine 

Vereinigung mit der Deutsch-nationalen Polizist-tu nicht
beabsichtigt fei. Jn dem Hauptreferat . zeichnete
Dr. Stresemann eingehend den sittlichen Zus menbriicb
in Deutschland, der sich in den furchtbarsten lgen für
unsere wirtschaft und für die Ernährung e. Die
Sozialdemokratie habe alle Erwartungen ent lt. Der
Redner trat sodann gegen die Sozialisieriing;u,·· für die
freie Wirtschaft ein. Doch sei der Staat anzde Ertrage
der Unternehmungen dauernd zu beteiligen-z- _urch bie
Arbeits-gemeinschaft zwischen der Industrie und den Ge-
werkschaftsverbändeu könnte ein Parlament der-schaffenden
Arbleit entstehen, das einen Zentralarbeiterrat unmöglich
mac) e.

Poliiifchcr Unterricht in Westprcufzem Der
preußische Kultusminister teilte offiziell dem Bischof von
.‘i‘i‘nlm, Dr. Rosentreter, die Einführung des polnischen
Religions- und Sprachunterrichts in Schulen mit polnischen
Schülern mit. Der Bischof fordert in einem besonderen
Erlaß an die Geistlichkeit deren Unterstützung bei der
Durchführung Die Vereinigung polnisch sprechender
Lehrer Westpreuszens fordert in einer Resolution von der
Regierung die Einführung des polnischen Sprachunterrichts
in den Lehrerbildiingsanstalten, Sprachkiirse für Lehrer
und Besetzung der Kreis-ichulinspektorstellen in polnischen
Gegenden mit politisch sprechenden Kreisschulinspektoren.
Die (Eröffnung ber erften polnischen Prävarandenanstalten
in Preußen soll am 15. Mai in Thorn und sTuchel statt-
finden. Die polnische Voltsuniversität, die bereits in
EDankigt eingerichtet ist, beginnt demnächst ihre Lehr-
ätig ei .

England.
Die irisclien Sinnfeiner regen sich wieder. So sind

in Dublin Sinnfeinervertreter aus allen Teilen Jrlands
zusammengetreten, um über die Regelung der.Regierungs-
form zu beraten. Ferner wurde auch die Behinderung der
irischen Polizei beschlossen, die als irischeftz Renegat be-
zeichnet wurde, ebenso wurde über die Eirichtung von
Staatsbanken und eines republikanifchen Postdienstes ver-
handelt. Der britische Oberbefehlshaber erließ eine
Vroklamation, in welcher er die Abhaltung von Versamm-
lungen nnd Veranstaltung von Umzügen in der Stadt und
der Grafschaft Dublin verbietet.

O

Berlin. Nach Pariser Pressemeldungen. die als zu-
treffeud gelten können. werden die Friedensverpandlungen
mit der deutschen Delegation noch vor Ablauf-dieses Monats
in Ver-ailles beginnen. Bei der Lage der Dinge kann dem-
nach damit gerechnet werben. daii die deutsche,;Delegation
gegen Ende der nächsteirWoche von Berlin abrent.

Berlin. Von zuständiger Seite wird verfüttert, daß die
für ganz Mittcldentschland von den Komninnisten geplante
allgemeine Aufruhrbcwcgung dank der energischen Mask-
nahmen der Regierung als gescheitert anzusehen und im
Zusaninicubruch begriffen ift. Auch in Dresden sind grosse
spartakistischc Wassculager beschlagnahmt worden.

Merlin. Die gemeinsam tagenden Landesversammluugen
der Volksstaaten Kobura und Gotha genehmigten einen
Staatsvertrag, durch den die seit 1826 restehende Gemeinsam-
keit der Verwaltung aufgehoben wird.

Jserlolun Bei einem loinmunissischen Angriff auf die
Sicherheitswehr kam es hier zu einem lutigen u-

_ iammenftafs. Etwa zehn Personen winden schwer verwundet.
vålannheiiin Bei der Volksabstimmung über die

badische Verfassung und über die Fortdauer der National-
veriammlung stimmten mit Ja 355000, mit Nein»,21000. Die
Beteiligung an der Abstimmung war schwach. ,· ·

Budapest. Die Konimunistcn veriibcn biet-· Grausam-
fetten, die denen in Russland niii nichts nachstehen. So
haben sie im Sanunclgcsängnis den Erzherzttg Joses, den
ehemaligen 73 Jahre alten Ministcrpriisidonicn Wcckcrle
und den früheren Handelsininistcr Szereiiyi .eruiordet. Die
Mehrzahl aller Bewohner ersehnt eine Jutervcntiou der
Eurem-n um die Koinniunisten iiiederzulvcrfen.

Vern. Wie der »Temps« aus Santütgo de Chile
meldet, bat das chilenische silnfseuminifterinm en Antrag, alle
deutschen Besitzringen unter Zwangsverwa tuna aufteilen.
mit dem Hinweis-, daß dazu keine rechtlichen Gründe vor-
handen seien. verworfen. .

Lugano. Jn Mailand kam es wegen deriAuflösung einer
Volksversammlung zu großen Strahentumultein bei
denen es Tote und Verwundete gab. .

Konstantiuriuek Der frühere Gouvernetir von Tolat
Kianiil Malnnud SBafcha murbe der Mitschuld an den arme-
Ujscbm Mussuktes schuldig befunden und in Stambul ge-
bangt. Der frühere Koininandant der Gendarmerie erhielt
15 Jahre Gefangnis. .-

 .....___.1Fee-:- .

„entferne, soll ich einsam dem Klange der
lauschen, wie-dem der WeilJiiachtsglocleii?«

Da richtete sie sich aiif·nnd sreichte ilun die Hand.
„Stein, Norbert ... bleibe! Es toll nun genug fein

der Einsamkeit für dich. Für mich bist du frei. Ich will dich
nicht intdrichler Weltsurcht zu neuen Qualen verurteilen. Taufe

Silvestergloclen

- Kristaan bat recht,·du soll-il das Fest mit uns feiern, nnd ich
Darf ich denn wirklich i

‚
H
.
.
-

..
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Kein Hauch soll deine Reinheit :

WEIM auch bie Sebviltchh dich in meine Arme, an E
mein Herz nehmen zu dürfen, übermächtig start in mir ift,"
ich will sie bezwingen, bis ich dich ganz mein eigen nennen
kann. Und nun höre mich an, mein Lichliug.«

Er erzählte ihr in fliegenden Worten, was Bruclner er-
kundet hatte und daß Lena nun bereits Falleiiaii den Rücken
gelehrt und bedingungslos in alles gewilligt hatte.

Annelies hörte zu wie in einein wunderseligen Traum,
nnd- auch in ihren Augen strahlte nun ein frohes Hoffen,
ein seliges (Sind.

Als bald daraus Tante Krispina nach Hause lam, sasnd sie die
beiden jungen Menschen Hand in Hand nebeneinander sit-em-
mit strahlenden Augen und getöteten Wangen.

Erst erschrak sie gar »sehr, aber als sie nachher alles wüßte«
folgte dem ersten Schrecken ein wahrer Freiidensturm. .

Die treue Seele war ganz auseinander und herzte nnb:
küßte Dlnnelies,- umarmte auch Norden nnb“ itreichelte ihm die
Wangen, als wollte sie noch nachträglich Trost bringen-für
das ausgestandene Leid.

Lächelnd sahen die beiden Glückliiheii
(Sehnen ber alten Dame. . -

Dann wiiide Tante Krisviiia sehr lühn. Sie wollte
richtet-avoir muten, dass Norden seht gleich nach Fallen-in
zurücktrat-en sollte. Kühn behauptete sie, daß er nicht nur ziuu
Ter, sondern auch zum Abeiidessen bleiben müsse, und da
Silvester sei. verstehe es sich ganz von felbft, dasz er es mit
ihnen feiern miiffe. .

_ Annelies blickte unsicher in Nordens Augen. Er ließ
seinen Blick flehend in kein ihren ruhen-

das·. wiindetliclzä».
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- uns anstaszen

schicke einen Boten nach Falleiian -- Kolleriuann soll siir das
traurige Weihnachtsfest entichädiat werden und heute mit

auf eine neue, glückliche Ziiliiiist.« —- _
Und so geschah es. Kollekmanu folgte dein Stufe, nnb ein

stillsriedlicher Abend vereinte die vier Menschen. Erst nach
zwölf Uhr kehrte Norberi mit Kollermaini nach Falleiiau zurück.
Der Himmel hatte sich geklärt, und der Mond stand über dem «

« Falleiiauer Herrenhaiue.
in»Der freut sich: auch, dass-wir wieder reine Lust

Herr Baron,« tagte Kollermann aus denFalkenau haben,
Mond zeigend .

Mehr als ein Jahr verging, ehe Narbert feine Aiiuelies
wieder beiinhrlen konnte nach Falleiiaii. · Als er v‘b‘n
Dr. Bruciner die-Nachricht betam, dasz seine Scheidung vor
Gericht ausgesprochen war, da eilte er sofort nach Neulindeir
Wie _im _ Sturm drang er ‚in das Zimmer, wo ;t!lnuelies-
»unter deiuVilde ihres Vaters am Schreibiisrh saß; Er riß sic.
jauchzend empor in feine Armes an seine Brust. .

'-_ «.·.F1"cii AMIUICTH stell Uslld letzt bist-du mein «—, endlich
mein l“ "rief. erstrahlend ‚nnb dressie- seirietzippenx sinnig-am-
täte ihrem-: Juni ersten-Lilien Lsanden sieh ihre Lippen in triuileiier
Glückseligkeit.;, Die Vergangenheit mit Schmerz und Qual und
ungestilltezr Sehnsucht verfaul. « «. . —-

Ttmlc Ktjspklm mit?” hinter Narbert iiis·"s Zimmer sae-
“treten. JEbUchlich sie leisewiedier hinaus, um die- Glücklicheirj
nicht zu stören. Draußen bliebsie stehen« die Hände an dieSinnfi aczszseszt,«iii1d weinte -——— weinte unaufhörlich vor Freude
und-Glück « . - - i« »Ich wußte es sa, dass der liebe Gott alles zum Besten
führen würde,x er konnte ja« gar nicht aii·oers,« flüsterte sie
und war so lelig. als sei-« sie selbst die junge Braut . . .Sie »f«.z;kzzejj« fanb bald daraus in aller Stille statt.beiden Eh gleichen {011 Viehng „(m einer fällilcszki Sieier.

Den
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daß die Schönheit so leicht 
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Auuelies wurde 'in Fallenau jubelnd von ihren Getreu-en
begrüßt, ' das ganze Haus war innen nnb außen mit Blumen
gelchmiiclt,Bliuuenlagen auf allen Wegen, sie wandelte buch-
siiiblich auf Rosen.

Steuermann siedelte nun nach Neulinden über, da fein
Herr an Annelies eine tüchtige Stütze hatte. Auch Trinte
Kiispiiia blieb vorläufig als Wächteriu des Hauses in Nen-
liiiden zurück und fuhr nur oft nach Faltenau hinüber.

Als aber nach Jahresfrist ein neuer Masoratserbe geboren
wurde, da hielt es das alte Fräulein nicht mehr in Neu-

Sie bezog wieder ihre Zimmer in Fallenau und ver-
brachte den größten Teil des Tages an der Wiege des kleinen
Joachim.

Jin Laufe der Jahre hielten noch zwei lleine, goldhaarige
Baroneszrhen ihren (Sinatra in Falfeiiaii. Da gab es für Statue
Krispina alle Hände voll zu tun. Die drei lebhaften, mut-

  

 

wiliigen Kinder konnten ohne ihr kleines Staate Pinchen einfach
nicht anstoimueii. Sie musite bei allein dabei sein nnd wurde
herzliast geliebt und herzlmst unainiisiert. .·

Anuelies’ nnd Norden-s Leben hat nie wieder ein ernster
Schatten getrübt. _. . » -

Von Leiia Riefer drang keine Kunde nach Fallenam
Dr. Briickner sorgte dafür, das; sie ihre Neute pünktlich ab:
heben konnte, nnd wies sie entschieden zurück, als sie nach-
·einiger.;k,eit noch einmal versuchte, ihre Neiite zu erhöhen.

C" mußte Miit genau, dasz sie dann mitimmerneuen Wünschen
kommen würde, « «- — « -

Jklk· dauerndes Domizil hatte sie in "Berlin aufgeschlagen,
UND wenn ffe, auch lein seites Engagement wieder annahm,
W Mistieile sie; doch zuweilen .au kleineren Berliner ‚Bühnen.

·Mai"i gewühnte sich daran, sie aiishilssweije zu beschäftigen,
wenn es einmal nötig war, und damit half sie dann ihren
Finanzen von Zeit zu Zeit wieder auf. Schließlich miiszte sie
in das Fach der Heldenmiilter «ü-liergeheu, ein schwerer Schritt
für iie. Aber sie war nicht mehr die schöne Frau von einst,
weil sie sehr stark wurde und ihre Züge auch bei Lauipeiilicht
schlaff erschienen. " . . _ «

Senszend fügte sie sich in ihr Los und lrancile Datum,
vergänglich ist.
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(Gebe dem Beliegteni
Frankreichs Ansprüche auf deutsches Gebiet.
Mit immer größerer Bestimmtheit tritt die Lesart

aus, daß ·der Kriegsrat in Paris den Franzosen das
Saargebiet, wenn auch in etivas verblümter Form. zu-
spricht. Ferner toll Deutschland eine Miiidestentschädi-
guiig von 125 Milliarden Frank in Jahresraten zablM
Außerdem soll das linke Rheinufer neutralisiert und
von Frankreich auf unbestimmte Zeit besetzt bleiben. So
wünschen es Unsere Feinde, so soll es im »Rat der Vier«
beschlossen sein . . .

Helfferieb über unsere finanzen.
. Der ehemalige Staatssekretär Dr. Helsferich hat sich
einem. Pressevertreter gegenüber eingehend über die
finanzielle und wirtschaftliche Lage Deutschlands geäußert
und kommt dabei zu folgendem Schluß:
» Die Forderungen der Entente sind heller Wahnsinn. Wir
nnd schlechterdmgs nicht in der Lage-. größere Summen oder
Werte als Entschadignugen an das Ausland abzuführen. Von
unserem von nur vor dem Kriege auf 20 Milliarden geschätzte-n
Besitz an Auslandswerten sind nicht weniger als vier Fünftel
durch unsere Kriegseinfuhr aufgezehrt, dazu kommt die Ent-
wertung unseres uberseeischen Besitzes durch den Handelskrieg
der»En«tente. Wir sind also durch den Krieg aus einem
Glaubigerland ein Schuldner-taub geworden. Zur Wiederher-
stellung unserer» Gütererzeugung in Deutschland sind wir
zudem aus« auslandischen Kredit angewiesen: wovon sollten
wir also«die« enorme Entschädigung bezahlen? Es ist eine
llnmoglichkeit daß ein Volk auch nur ein Fünftel seines Volks-
vermogens einem fremden Volke überträgt, das bat es in der
ganzen Geschichte noch nicht gegeben. Die fünf Milliarden
Frauhnielche Frankreich 1871 auferlegt morben finb. haben
nur ·2«-2 Prozent des damaligen französischen Volksvermögens
ausgemacht; Heute aber Deutschland alle Entschädigungen
des Weltkrieges auferlegen, beisit nichts anderes, als die
Deutschen zu Arbeitsfilaveu für die westlichen Völker zu
machen.

Wir können, sagt Helfferich weiter, nur mit Waren
zahlen, aber es wird nns schon sehr schwer fallen, im
Laufe der Jahre wieder dahin zu kommen, daß wir unsere
unentbehrliche Einfnhr und die Zinsen für die Auslaiids-
oerichuldnng mit der indiistriellen Arbeit unserer Be-
volkeriing bezahlen tönnen.
—

Soziales Leben.
Für den freien Welrhandel.

Die Handelskammer in Mailand hat kürzlich das
Ersuchen an die italienische Regierung gerichtet, die baldige
Ausnahme der wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutsch-
land zu ermöglichen. Daraufhin ist auch in Berlin ein
Ausschuß namhafter Vertreter des Handels und der
Industrie an die deutsche Regierung herangetreten mit
dem Wunsche, es möge auch deutscheiseits die Anknüpfung
unmittelbarer Beziehungen zwischen der deutschen nnd der
italienischen Kaufmannschaft erleichtert werden. Wie ver-
lautet, ist die Regierung diesem Wunsch sofort nach-
gei‘ommen. Sie hat beschlossen daß in allen mit dem
Waffenstillstandsabkommen in irgendwelchen Beziehungen
stehenden wirtschaftlichen Verhandlungen der Weg über
die beiderseitigeu privaten Haiidelsorganisatioiien nach
Möglichkeit bevorzugt werden toll. «Damit ist ein ent-

· scheidender Schritt für die Wiedereinschaltuug des freien
Handels getan und dem Wunsche weiter wirtschaftlicher
Kreise Rechnung getragen.

Noch immer Streits. Während im Ruhrgebiet das
Ende des Streits tatsächlich gekommen zu sein scheint und
die allmähliche Sllrbeitöanfnabz-re in bie Wege geleitet
wird, hat sich in Berlin die fitreiilage wesentlich ver--
schärft. Eine Versammlung der Obleute der Angestellten-
ausgeschüsfe faßte den Beschluß, in den Generalstreit ein-
antreten, falls die Regierung das Mitbestimmungsrecht
der Arbeitnehmer bei Neueinstellungen und Entlassungen
von Angestellten ablehnen sollte. Jm vielnmftrittenen
Saargebiet wurde der Bergarbeiterstreik abgebrochen, nach-
dem die französische Regierung mit schärfsten Maßnahmen
gedroht hatte.

Bucheckernverweriung. Nachdem die Zeit der Ernte
für Bucheciern abgeschlossen ist, hat der stieichsernährimgss
minister bestimmt, daß die Verordnung über Bucheckern
vom 30. Juli 1918 mit dem 15. Mai 1919 aufs-er Kraft
tritt. Mit biefer Maßnahme ist den Stimmen Rechnung
getragen, bie sich besonders in der letzten Zeit aus ver-
schiedenen Teilen des Reiches gegen die weitere Geltung
der Bucheckernverordnung aus-sprachen Bis zum 15. Mai

 

 

»prabibans l“
Skizze von Karl Lütge.

Sie waren halt vom Landel Na ja! Solchen Leuten
konnte man ja mit nichts impouiereni Das verstanden
die eben nicht!

Rechtsanwalt Meyer hatte auf die neue Mietspartei
im gleichen Stock eine gewisse Wut. Bei denen verfing -
sein Prahlen von seiner ausgedehnten Praxis nichtl Man
nahm das als etwas Selbstverständliches hin -— ober —
machte firh über ihn lustig . . . . Ja sicher machten
sie das!

Oh —- ein Rechtsanwaltl
zu weit treiben! ..

Müllers machten sich in der Tatouber den Rechts-
anwalt lustig. Sie hatten ihn insgeheim »Prahlhaiis«
etauft.

g Wenn man auch vom Lande war . . .„einen auf-
binden« ließ man sich noch lange nicht! O nein! Von so
einem Rechtsverdreher schon gar nicht!

Das »Nichts-aufbinden-lassen« und den »Rechtsver-
breber“, was Müllers Anna aufgeschnappt hatte, schleuderte

sie der hochnäsigen Marie von Rechtsnnwalts entgegen,
bie es alsbald der Frau und diese ihrem Gatten er-
‘ä lte o o o o ‚ . . «

h Das verbreiterte die Kluft zwischen den beiden
Parteien. « , «

Dann kam der »Prahlhans , aus dem die Anna noch

einen »hochnäsigen Prahlhaiis« machte, zu Rechtsanwalts

hinüber Auf demselben Wege.· Nur wurde oes bei der

Marie von Rechtsanwalts bereits ein »damlicher, hoch-

uäsiqek Prahlhans«, und »als es Herr Meyer selbst

erfuhr-, war noch von der Frau ein »ol»ler hinzugekommenl

Das machte die Kluft unuberbruckbarl _ Man grüßte

sich von jetzt ab nicht mehr. Wenigstens fingen Rechts-
lts damit an. » » i

anmcMüllers lächelten darüber spottisch, aber recht war

ihnen die Uneinigkeit mit Hausbewohnern nicht. »

Da kam ein guter Freund zu Besuch. Dem erzählten

sie von dem Zwist und seiner Entstehung . .

Sie mochten es nur nicht
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bleibt den Sammlern die Möglichkeit der Verwertung der
gesammelten Bucheckern nach der bisherigen Verordnung.
Danach kann --das gesamte Saniinelergebnis an die von
den Landeszentralbehördeii eingerichteter: Sanimelstellen
unter Geltendmachung des Anspruchs auf Olrücklieferuna
abgeliefert werden oder es kann die Ausstellung eines
Schlagicheins zwecks eigener Verwertung in den zu-
gelassenen Olmühlen beantragt werben. Nach dem 15. Mai
1919 wird der Reichsausichuß für pflanzliche und tierische
Ole und Fette, Berlin. Bucheitern nicht mehr- abnehmen.
Auch Schlagscheine werden nicht mehr ausgestellt werden,
so daß eine Verwertung der Bucheckeru in den Olmühlen
zum Olschlageri nicht mehr zulässig ist. Es treten mit
diesem Zeitpunkt vielmehr die allgemeinen gesetzlichen Vor-
schritten in Kraft, wonach alle durch sBreffung gewonnenen
Ole nach wie vor an den Reichsausschuß für Ole und
Fette abzuliefern sind.
 

Banherott des Boilebewismue.
Geständnis Leniiis.

Wie der Gewährsmann des W.T..B berichtet, hatte
er kürzlich mit Leiiin eine Unterredung, in ber dieser sich
folgendermaßen äußerte:

Leniu riiiiinte ein. dass er die Zeit bis zur Vielt-
revolutioii irrig bemessen habe. Friilieftens in zehn Jahren
werde sie vielleicht eintreten. Diese Wartezeit wäre für
Russland zu lange und es könne jetit nicht länger gezügert
werden, dem Zufaniineiibrurli vorzubeugen. Zu diesem
Zwecke müßten schleunigst cSeel‘ehröniiigliciif’eiten geschaffen
und das Eifenliahnmaterial wieder in Stand gesetzt
werben. Deutsche Ingenieure und deutsche Lokmnotiiicu
seien erwünscht.

Lenin hat also endlich deii völligen Ziisammenbruch
seiner Politik eingesehen und ver-tröstet seine Gläubigen
auf die ferne Zukunft, die indessen doch wohl anders aus-
sehen dürfte, wie er sie erhofft.

Von Nah und Fern.
überreichuug des Tolstoi-diploms an Leitmo-

Vorbech Dem General von Lettow-Vorbeck iviirde von
dem ftellvertretenden Detan der philosophischen Fakultät
in cbBerlin das Diplom als »Doktor ehrenhalber“ über-
rei t. .

Gegen den Eierwuelicr. Der Führer des bessischen
Bauerubiindes, Hellwig-Kelze, veröffentlicht in den Orts-
zeitnngen einen Ausruf an seine Verufsgenossen, in dem
er vorschlägt, in iedein Orte den Arbeiter- unb Bauern-
räteii die Befugnis einzuräumen, einen moralischen Zwang
zur Eierablieferung zum Stiickpreis von 40 Pf. einzu-
führen, um zugunsten der Allgemeinheit den Eierwucher
zu beseitigen.

Kein Anlauf von Rangooiibohnen. Jn verschiedenen
Zeitungen ist auf die gesundheitsschädliche Wirkung der
Rangooubohnen hingewiesen worden, die angeblich von
der deutschen Regierung gekauft worden sind. Es find
zwar bei den Verhandlungen in Trier und auch wieder
m Brüssel 50000 Tonnen Rangoonbohnen zur Lieferung
an Deutschland angeboten worden, doch ist dieses An-
gebot von den deiitschen Vertretern nicht angenommen
worden. Ein Kauf von Rangoonbohneii hat demnach
bisher nicht stattgefunden; er ist auch für die Zukunft nicht
beabsichtigt.

Die von Polen ausgeheiide Seurlieiigefahr. Ge-
heinirat Ruhner in Berlin weist darauf hin, daß die
ungeklärten Verhältnisse an" ber Ostgrenze für uns eine
furchtbare Seucheiigefahr bedeuten. Der Einfall der
Polen hat leider den durch deutschellulturarbeit errichteten
Schutzwall gegen solche Bedrohuiigen vernichtet. Den
polnischen Truppen fehlt jede Sanitätsorganisation.
Statistische Erhebungeu zeigen deutlich, wie seit der Zeit

—-

.Pocken und Fleckfieber in bedrohlicher Weise annehmen.
Geradezu verhängnisvoll würde der den Polen etwa trei-
gegebene Weg nach Dauzig wirteii. Man würde damit
lediglich einen Seucheukorridor aus Polen schaffen.

Schiefzerei mit wilden Händlerii in Berlin. Ein
Zusammenstoß zwischen Regierungstruppen und fliegenden
Händlern ereignete sich in der Gegend des Alexandei·izlatzes.
Um dem Hehleriuiwesen zu begegnen, hatte das Alexander-
Regiment einen breiten Absperrungskordoii um das Stadt-
viertel geschlossen. Die zahlloseii Händler widersetzten sich
gewaltsam ihrer Vertreibung, und so kam es zu einem
Feuergesecht, bei dein- es eine Anzahl von Toten und

  

Das Prahlerische des Flurnachbarn . . . sein
Renommieren von seiner ausgedehiiten Praxis . . . daß er
selbst nachts aus dem Schlaf gellingelt wurde, fast mehr
als sein Arzt . . .

Oh — es war wirklich ein unausstehlicher Menschl
Sie merkten es eigentlich immer mehr! Und der Freund
gab ihnen recht. -

»Nur nicht nachgeben! Jm Gegenteil! Jrgendetwas
gegen ihn unternehmen! Jhn beschämen oder fo! Richtigl
Beichämenl — Was hat er gesagt? Nachts? Hm —- das
wäre ja maß!“

‚ Der verschlagene Freund zivinkerte dem Hausherrn
mit den Augen zu. Der verstand plötzlich.

»Das müssen wir bereden, Fredl Gelt —- manchen!
Nur heute abend mal! Mit Fred in ein kleines Lokal,
Mkht rpeit! ‘-—— Und nicht lange! Nur ein Stiiiidchenl«

Eigentlich wäre das Lokal nicht nötig gewesen, dachte
Frau Elsbeth.
Stadt! « .— sp .. . _ .

Also gingen die beiden-Freunde ‚. «- ._.. «- ·

Klinglinglingu ...l Kliiiglinaling . . .-.! -
Verstort uhr Rechtsanwalt Meiseraus dem
Kein-» ZweifelL « · ' «

 

. . Das-war bei ihm! Z
Ein vNacht-Klientx?lsszi l H-» -· «—-«"--

t Hastig kleidete er -sich"—sau·’:"und eiltii dieisTreppe hin-
un er. · . "

» Da sollte nunnoch iemand einen Zweifel in seine
Tüchtigkeit und seinen ‚nur *fefsen! Wenn
nachts . . . s«

. ‚.n’Qibenb, Herr Rechtsanwalti Sehr liebenswürdigl
Verbindlichfteii Dankt Entschiildig sisz bitte, daß ich Sie
aus dem Bett klingelte . . . Aber " ist halt ein bissel
fvat geworben. ·- Was soll’s meine Frau erst wissen . . J
Ng —- unb; wenn Giefoioiefo nachts öfter heraus-
inussen . . . Jn» ia die Prax« « ·is o o o · . _i . - - .

Meyeks«·«GCsicht Petzerrtesich . . . Er brachte vo«r».:W·iit,z«z »
kein Wort hervor -.- . »Mit verhütenengileiefiäfiiltj’abi'er‘-ain=r E-
feinemffeinögangbare}. .»·,»-. .« .

Wütend ichlosz er die Haustür . . .

- Arbeiter 
Aber esj»war »ja das erstemal in· der _

Schlaf.auf.»
' ‘. gegebenzhatte

er selbst ;

Wage. einreichel 

s Verwiiiideten gab. Das ganze Viertel ist streng abgespeer
Die Straßenbahnwageii werden umgeleitet.

.’

Pius allei- Weit
Kaiser Wsilhelms amerikauifchcr sammer Artur

N. Davisz der vor einigen Monaten durch sein Menioirens
biich einiges Aufsehen erregte, ist von den beiden ersten
zahiiärztlicheii Gesellschaften der Vereinigteu Staaten aus-
geschlossen worden, und zwar „infolge feiner bem ishr-
begriff eines Berufsgenossen widersprechenden Handliingen«.

Schwere Asetterkataftroplm Aus Newnork wird
berichtet: Aus Texas und Oklahoma kommen Meldungen,
daß viele Menschen bei einem Sturme ums Leben ge-
kommen sind. der im Gebiete des Grunde begann und sich
nordwärts ausdehnte. Der Sturm richtete großen Schaden
an. Sämtliche Telegravliendrähte sind zerrissen. Die
Verbindung mit ber Wefttüste ist allein über Kanada noch
möglich. Aus Teras werden 39 Tote gemeldet.

DieHerdc des gelben Webers hat eine Kommission
des internationalen Gesundheitsamles in Südamerita er-
forscht.« Die Hauptguellen der silnsteckuug liegen bei
Guanaauil in Ekuador, in einem Gebiet längs der Süd-
küste der Karibischen See, in einem langen Streifen an
der Nordkiiste Brafiliens und in einigen westafrikanischen
Bezirken. , ·

Ein steiiogranhischer „Reform Bei einem Wett-
schreiben, das kürzlich von dem VitmansStenogravhens
Verein veranstaltet wurde, schrieb ein ameriisanisrher
Gerichtsberichterftatter, Hernianu Stich, unter den strengsten
Bedingungen fiiiif S.lltinnten hintereinander mit einer Ge-
schwindigkeit von 300 Worten in der Jsltiniite und bei dein
übertragen des Stenogramms machte er nur zwei un-
wesentliche Fehler so daß die Genauigkeit mit 99,9 °‚'o de-
wertet wurde. Die Leistung wird als die beste angesehen,
die bisher jemals einem Stenograplien gelungen ist.

Der Streit der Stiertänipfer. Aus Nadrid wird
berichtet. daß die Vereinigung der ,,Pie—«.-ss«,-(ires« iStiers
tümpfer) bei den Arenen der Stiergeseehtj in den Streit
getreten ist. Besonders merkwürdig wirkt-· dabei das Ver-
halten der spanischen Presse. Der »J-:ms«i·,arcial« wendet
sieh mit stammenden Woiteu an den ,,Pateiotismus« der
Picaddres sie möchten diesem riichlosen Streit so schnell
wie möglich wieder ein Ende machen.

Eine Ris-MiMinnen-Erbschaft fällt dem amerika-
nischeii Schiiler Thomas Slluftin Yawkey (alt 16 Jahre)
zu. Sein Vilegevateiz Williain Yawkerr ist gestorben und
hat acht Millionen Pfund liinterlassen,·von denen sein
Adoptivsohn die Hälfte erhalten wird.

Vermilcbre9.
Schuld an allein ist der Deutsche-. Der Wille der

Franzosen, für alles und jedes die Deutschen verantwortlich
zu machen, um sie für alles bezahlen zu lassen, findet im
Pariser ,,Jouriial« ihren stärksten Ausdruck. Aber »unter
dem Strich« hat doch auch dieses Blatt manchmal einen

 

lichten Augenblick. So bringt es eine lauiiige Zeichnung
von »Herru» und Frau KriegsgewinstlerC wie sie das
Museum beiuchen. Da stehen sie vor ausgegrabenen
Reiten griechischer nnd römischer Bildhauerwerke, denen
häufig Arme und Köpfe fehlen. Wild entrüstet rufen die
Besuchen »Diese schmutzigen Bochesl Diese Elenden.
man wird sie nie genug dafür zahlen lassen können!«

Der bolscheuiiftisrhe Arbeitstag. Ein Belgier, der
längere Zeit in Riißland als Fabrikarbeiter tätig war
und setzt in fein Vaterland zurückgekehrt ist. berichtet über
die Arbeit in jenen russischen Betrieben wie folgt: Der

tritt um 8 Uhr morgens zum Dienst an.
Zunächst trinkt er seinen Tee, der an den Feuern des
Betriebes gekocht wird, raucht ein paar Zigaretten und
liest die Zeitungen Das dauert so etwa bis 91/2 Uhr.
Dann finden in den Werkstätten allerlei Versammlungen
statt. in denen bis gegen Mittag über Politik debattiert
wird. Nun lohnt es nicht mehr anzufangen, und man
geht deshalb zum Essen. Das Mittagsmahl nimmt eine
Stunde in Anspruch, denn dabei wird auch noch fleißig
politisiert. Gegen 1 ober 2 Uhr aber beginnt die Arbeit.
Man holt sich seinen Teil von dem Kupfer und sonstigem
Metall. aus dem eigentlich Kriegsmaterial hergestellt
werden sollte, und verarbeitet dieses zu Kochtöiifen, Tec-
tannen und ähnlichen nützlichen Gegenständen. Sind diese
fertig, so geht der Arbeiter damit auf die Straße, verkauft
sie unb steckt den Erlös in die Tasche Am Abend ist
dann irgendwo eine Versammlung zur Erörterung wichtiger
Fragen. -««pas-sc o. IMNU 3113. »M-

 

  

...__—.._ ‚_... . _- _.—..__..—__. ._.......

. „.Sbab’ ben' Hausschlüssel vergesseni Na ja -- das
erstemal aiisgegaiigenl Mit ’nem Freundl — Also noch-
mals besten Dank. Es war wirklich zu liebenswürdigl
Ubrigens —- verzeihen, wie spät ist’s denn schon?«

Der Rechtsanwalt zog die Uhr aus der Tasche.
»Ein Uhth ·
»Ich Amte Jhneni —- Zii gütig! —- Na ja, eigentlich

recht späti Was die Frau sagen wird, wenn sie’s erfährt!“
·Nächt·liches Herumtreiben ist kein Scheidiingsgruudl«
»So? Ha, ha, sehr gut! Na —- gute Nachtt«

Am anderen Tage früh kam der Freund wieder zu
Müllers. Er merkte sofort, daß eine leise Verstimmmig
zwischen den Gatten lag. Scherzend sagte er: ·

»Na —- Frau Elsbeth, was sagen Sie zii dein ge-
lungenen Streich von gestern abends -- Er ist doch s-
Freuiidii«

Müller ni«ckte;;iiiir.s Frau Müller wurde neugierig:
« Was war denn-ist«- «
im eskzähite Man-r haarklein das Ergebnis m.
gestern abend . . .

Alle drei lachten über den überlisteten Rechts-
\

'oeröreher, bem man es, obwohl man vom Lande war,
. O 0'

Da kam die Post. Ein Stadtbriefl _
Herr Müller erbrirkzi den Brief und liest..·.s,re.hrvi im

Gesicht wirft er den Brief zu Boden. ·
- »Na ja, da haben wir’sl«

»Aber was ist denn . »Z«
, »Der Freund hebt den Brief auf und liest ihn mit
FrauElsbeth zusammen-« · · ·

. · . willecbnung.
Eine Rechtsausliiiilt nachts erteilt,- nach dein aus dein

Bett geklingrlti · I .
- —- 20 Mark. -'

Sofvrtige Zahlung erbeten, da sonst unverzüglich
_ .. -. Meyer, Recht«sasiivalt.«

» » i langen Gesichtern standen die Drei . . .
Unauffallig verschwand der kluge Freund .

 

A



Kirchlikfte Nackt-richtete
Katyolifcher Gottesdienft in Brockatn

Wochentags 3J47 und V48 Uhr: Hi Messe.

Chriftliche Gemeinschaft Brockenn
Donnerstag, den 23 April

Nachm. 5 Uhr: Kinderbaud für entfchiedenes Christentum.
Aiends 8 Uhr: Frauettftunde; Diatoniffe Schwester 1llnna.
 

Den verehrten Mitbewohnern des Hauses
sprechen wir hier-

|1ank aus für
Aufruerlcsamkeiteu bei

„Wehrmannstrnsse 5a“
durch unseren herzlichsten
die uns erwieseneu
unserer Vermählung.

Brocken, den 21. April 1919.

A Steuer nebst Frau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil—

nahme aus Anlaß des Hinseheidens meines
inniggeliebten Mannes und unseres unvergess-
lichen Vaters sagen wir allen, besonders Herrn
Kaplan Nalepa für seine trostreichen Worte
am Grabe sowie seinenVorgesetzten, dem Hilfs-
schafi'ner-Verein und insbesondere den Mit-
hewohnern des Hauses „Hrosse Kolitniestrasse
12 b,“ unseren tiefgetiibltesten Dank

Brockau, den 21. April 1919

Maria Gabel nebst Kindern.

 

Sperrt die Tauben ein!
Atti Grund der Polizeioerordiiung für den? Regiirnngss

bezirk Bei-glatt vom 9 Juni l890 (Anttgblatt S. 180) wird
im Jntereffe der V·-lfeertsiihtnng zum Schutze der jungen
Saat ttnd dir Ernte liis die Dauer des gegeiutärtiaen
Firqu dir Entptttu g t‘t‘r Turm u In ‘JIthhröirf ‘Btndau
während der Saat- u s Emttszst angeortnet

Als Suatzeit giltm die Mit ate Apsil. Mai, Sei-sitt ntlnr
und Ortssbet Als Er weit: die Mo- an Jntt und August
i111?- 311111119

Wir der ihm hindurch auferlegten Verpflichtung nicht-
nachfonnnt, 111'111‘1 - am § 34 des F. lds und Ftitftpottzeigefetzttz
vorn 1. April lr80 mit lßtlz‘ftuie bis -50 Mark oder mit
Haft beinah.

5811161111. den 4 Aka 1919

Der Amtsporfteher.
IH' O- trittrttstt

Brotumrfen - Ausgabe.
Arn F-. 1111- »Je- :-.5 n- .-· 8911111119111“. den 26. April

Vrttitttutkin antsaewln-n.

Fitt« die Aus-nah

 

cr» werde-— di

mir?" inlar d« Reihe-Livius lst’fiittttnl

Gruße Kann-restrian 1:1»m11'1a und Webrutunnftruße lass-sit ·-

rtortttitttth non 8 - 111 Uhr

Große Kolanieftrafie 11111.._ 14b ttnd Likebrmannftrafie 911-—111
vormittags non 11112 Uhr

Gartenstraße nnd Giintyerstraße
nachmittags oon l2 -—- l Uhr.

Hauptftraße und Hatzfeldftraße
nachmittagg von l - 2 uhr.

Hendebrandftrafte und Lieresftraße
nachmittags von 2 —3 Uhr-

Sonnabend, den 26.2111“! ɇṙ.:
Babnbofftraße und Breslauerftraße

vormittags oon 8 — 9 Uhr.

Partftraße. Schulstraße und SIßttlteri'trafge. Baumfchulentoeg.
Ahorntoeg. Am Grünen s1311g.*Bartplan.‘Eenimitier illflee.

Rangierbahnhoj and Wasserwerk
vormittags von 9 .-. tl‘llhr. _

Die Marien find pünktlich abzultoletr Für Sduntige
erfolgt die Ausgabe erst acht Tage fpiiter tue 91118de
ift die Lebensmitteltarte vorzulegen.

Brvckau, den 23. April 1919.

Der Gemeindevorfteher.
Dr Herrtnana

·· Gefang- 111111 9111011111911

Sinnlinuiuse un
Kommunion-Karten

empfiehlt

Ernst Dodeck, Brett-un

 

 

 

 

ehörbn in die
sites-IX

Familien-Anzeigen
„Druckausr

GeltundSlllliiffil
am Sonnabend, den 19. 4.,
verloren. 91111;. i. d. Expd d. Zig.

Zahn-Aleliet
“s II-

Balutltofittaßk 20, m
Sehunendste Behandlung.

Mäßige Preise.
Sprechstunden:

 

Worin-in ngs 81/2“ 121-. 1'111,
Sonntags 9- i i -"« —-

a iQBenigitenön

Stube nnd Knche
von jungem Ehepaar mit 1
Kind aefncht Off. a Denke,
Breglauerftk. ll.

Zimmer u Küche
tacht junges curderL Ehepaar
sofort oder später zu mieten
oder abzumietetn Aug unter
GW 294 an die Expedition
dieser Zeitung erbeten.

‚Möbliertes

Z I m m c r
oder Logis per bald zu
mieten gesucht. Ofi'. u. 300
a d“Exped. d Ztg.

Museum
zu einer Frau zur Behandlung

 

 

 

 

batdigft gesucht. Wer? jagt
dieExpeir d Ztg.

Neues

Fahrrad
und

. — ·

Zlckel
zu rmerkaufin W1r? sagt d
iExped d Ztg

 

 

Vorn Mtlitär aiiriid, habe ich
für jin gen Mann von l7 19
Jahren zwei

Anziige
zu verkaufen Ruppelt,

 ---.-.·-. .-

la Bohnenkaffee
. angebrannt
Lieferung nur an Pri—

"5' vateimHöchstquantum .
von 1 Pid. a Mk. 16.00 - I

1 · eluseltliesslielt Porto
gegen Voreiusendung.

t · .

wg E r t- I n E h In e r ‚
« Versandhaus

Hamburg 36.

Sikllll hilft
 

Grttret Wen 4 ;

 

Stadt - Theater
Mittwoch:

Die Fledermaus.
Donnerstag:
(Sonnen.
Freitag:

Der Troabadour.
Sonnabend:

Wenn ich mittig mär.
Sonntag:

.____ Parfifal.

Lobi-Taktart
Heute und folgende Tage
Die tanzendc Nymphe.

Freitag,
Sonnabend und
Sonntag nachm.:
Kdnig Ofterhafe.

Sonntag;
WFaufhl.

ThalixkTlnaer
Heute und folgende Tage:

Jugend.
Sonntag nachm-

Heimat.
Abends:

Meiste Fran,
die Hoffchaujpiklerin.

Otttalnvttltlatta
Telefon 2545.
Mittwoch«

Schwarzwaldmädel.
Donnerstag:

Letztes Auftreten
Edgar Wiesendanger

Friiltlingstuft.
Freitag-

Drei arme Teufel.
Sonnabend-:

Die Fahrt ins Gliitt
Sol-elect tsamttt.:

Der Rastrlbindcr.
Sonnsug 1111i1
Dienstag

  

 

 Drei arme Teufel.

L1eindr-
T heilt-er I“

staunen-sum ‘l3 , Uhr:

Der
schöne
Wilhelm

mit

W. Hattfteiu
nssd feiner G i- Ufchaft.
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Sonntag nachnt 3 VZUhr
Familien-Vorstellg.

   
für Damen, Herren und Kinder
in der Strohhuttnbrik
Freund l Krebs,

Karlftraße 30, neb d. Hofkirche
Strohhiite werden umgeformt

‚N-..-

Mirtsqaittiingsitiitltct
Wirschbticher,
Dienst- 111111

Arbeitebiicher
zu haben bei E. Sollst-It-

Bahnhofstrasse 12.

Kinder-Milchfauget,
Lntfcher,
Proper-

 

Frau lficbusch,
Erosion, Claufewitzftraße 26.
Lohn. Verdienst j. Wiederoerkiius

Küchenfchiirze
perSt.M 5.80, 3 St.M.1675

Italien-
Wirtinaftsftltiirze

eleg» perSt.M 9.50. 361. 27.50

Damrnltausftltiirze
4 febr eleg. M. 18.—-‚ 3 St. 3757.

Mäunerfchürze
per Stück 626, 8 Stück 18.——
Ang. Rettig,Dessau E 25.
All-teil Textilwaren n. Zenit.offe

 

 
1/2 JahrGarantie,lehr Dauerhaft. «

Viktoria-
Theater.

Allabendlich«

Prinzian
unt Nil

Operette in 3 Akten.

Anfang 8 llht.

Sonntag nachmBIXgUyrz
Prinzessin
vom Nil.

  
     

   
      

 

 

 

Bettnäffen
Befreiung sofort. Alter und
Gefchlecht angeben. Auskunft

Sie brauchen kein trock. Brot

v. 1Bol’tlogerl’.69 Göttin

Gruft Dodetb Brockan

umsonst Snnitas-Dcpot

essenl Fordern Sie grat.

Einzelne Modcnycfte

Geld

 

 

 

gegen monatliche  
Halle a.S. 4tZ.

Aufklärungsfchr. Nr. 32

hat noch abzugeben

A (Selberoron, Hainng o.
Ritckzahlgverleiht l

Lichtjpielhaus.
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Die Ratte
ipuntletldes Teteltiodtattta in 4 Doppel-
alten mit Joc Dcebs in der Haupirolle.

Trumpffonig
entziicket des Lustspiel in 3 Akten mit malocniar Pfiltmdck,
Elfe Fröhlich und Oslar Striebolt als Hanptdarsteller.

Kalt Mauer-Verein 91111111111.
Minute-st. den 285919911,

abends 6 (nicht 7) Uhr,

findet in Hieischer’s „Volksgarten“ ein

Veteinsuetgniigen
statt bestehend aus-

Gefatta, 911111111111111 91111.
Progrannne sind bei den Vettrauensleuteu, beiden Frijören
—- Langer und Semprich und an der Kasse zu haben. —

Einlaß-I nur.
Es ladet ergebcnst ein

 

Der Vorstand.
 

 

Den V«reite.-karttetad-tr zurkennt-ua daßarti
Sonnabend, den 10. Mai,

in Hielsehers Einbliffctueut »Zum liolisgartett“ eine

Begriifztmgsteier
für die zuriickgekeljrten .5i’t«iegskameradeu

n rnuntn n mit

Mai-Kaltzart
ftutifi I‘et. Die Kauterate vtrianitzneln sich ntn 23/1 Uhr
1m iterrntelnhtl, die elieittulig 11 F ld 11111111 11 d die ins

Aus-und ahkuututusdiert gemeinen Efeubatuttreatttten um
3 Uhr nn Rathause, von um sie nach dent seltsam ahueholt

werdet-. Piinfilidjrs Euchs-irren tft mni'nncht. Anzug:
Dur-tust Eli-zu nnd Vereusutlitza bezw Cyltttder. Eis tritt
i11 nur Mitgliedern und deren Aunrhiirigeu u- ititttet. Ki der
unter l4 Zulutti holst-n keinen Zutritt Gttiliscittltißkllkicn
fiir die Krieggteslneniner mit j. euer Dante können oottt 1 Mai

i ab beim Vereiusieldtvebl Herrn Steine, Gr« Kolns ieftmße 5.

. aug— holt meinen. Für die jun-gen Kameraden Vorverkan
der Eit-trittsfartett gegen Vatzssigung des Mitgliedbuches
beim Vesei Stuitt Hesrn Htellcher und in der Kauonenecke

bei-n Herrn Kameraden Heller)

Der Verguüguttgenttsfdjttfz.
“11.111 9111111113 tnfiut, Schandt-

Fortbildungs-Kutsagw
je nach Wunsch in Literatur, Kunstgeschichte,
Geschichte, auch Sprachenturfe in Englisch,
Französisch, Griechisch und Lateinisch,

in Anfattgsgriindcn von Mathematik.
Beginn Anfang Mai.

Wo? jagt dieExpedition der »Brorkauer 3eitttttg‘.

Anmeldung Kohlenlruuden
vom l, Mai ab

nimmt bald entgegen

Kohlenhåudler Weinert, Gartenftr. 4.

 

»so-«- — —

   

  
  
   
 _—

fleu e röffnetl Neu eröffnet!

Gemüsc- und Blumen-
Sämercien

empfiehlt in keimtähigen.selbsterprobten‚
allerbesten Sorten zu zeitgemässen Preisen.

Samenhandlung
Georg 0uillfeldt,

Brockau bei Breslau, Güntherstra’ssc 3.

Das neuefte Ullfteinbnch
„9te grüne 11111119111“

ein Roman aus Südamerika von Clarti mithin,

der neucfte Kronenband

„9a Wirt um Bilanz«
ein Roman von Georg Hirfchfeld

find soeben erschienen nnd in Dodeck’s Buchhandlung
zu haben.

 


